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I€ Bauschutt
lnformationen

Leider nicht. viel. Leider deshalb, weil
wir nach wie vor hoffenr in dieser überaus
brisant,en Angelegenheit etwas Positives
berichten zu können. Wie z- B. r daß der
Standort Warleberg/Annenhof/ackh,olz vom
Tisch ist.
Aber auch im unrgekehrten Sinne gibt es
kaum negative Meldungen. Das ist hoffent-
lich nicht die Ruhe vor dem Sturm. -
l,littlerweile gibt es beim Kreis Rendsburg-
Eckernförde einen gesonderten Ausschußr
der sich ausschließlich mit der Standort-
frage auseinandersetzen wi11. Hierbei
sol-len al-l-e Betrof fenenr wie Gemeinden,
Anlieger, Bürgerinitiativen usv/. beteiligt
werden. Hoffen wir esl Das wäre ein zu be-
grüßender hieg.
Das Urn^rel-tamt hat inzwischen auf eine An-
frage des Amtes Dänischer Wohld zur Weiß-
fIächenkartierung (wir berichteten in un-
serer letzten Ausgabe) schriftlich rea-
giert. In diesem Schreiben heißt esr daß
eine neue Weißflächenkartierung zu erarbei-
ten und diese nun abzuwarten sei. !üeit,er
wird mitgeteiltr daß unser Standort nicht
im Entwurf der LandesvEI6Enung zur Abfall-
entsorgung für Bauabfal-1 enthalten ist.
Die Bekanntmachung dieser Verordnung sei
noch für dieses Jahr angekündigt.
Weiter heißt es: "Untersuchungen bezüglich
der Eläche Warleberg-Eckholz-Annenhof für
die Eignung als DeponiestandorL laufen ge-
genwärtig nicht."

ben steht dies nichtl Möge aber der Bür-
germeister mit seiner Einschätzung des
Schreibens recht behalten; wir hoffen es
für uns al1e.
In der Tat. hört. es sich gut an, kann aber
auch anderes bedeutenr nämlich (Achtung
Sat.ire) daß der zuständige Sachbearbeiter
gerade im Urfaub war. Oder ganz schlicht:
die Untersuchungen sind bereits abge-
schlosssen - denn unstreiLig sind Untersu-
chungen im Annenhofer Bereich gelaufen.
Aber im Ernst: Untersuchungen7 die gegen-
wärtig ni-cht laufenr bedeuten auch nichtr
daß sie nie mehr durchgeführt werden sol--
len. Der neue Ausschuß wird sich noch aus-
giebig mit der Standortwahl- befassen.
ALso wird nach wie vor Wachsamkeit geboten
sein. Wir werden das Thema sefbslverständ-
lich weiter verfolgen und in den kommenden
Ausgaben berichten.

Neujahrsempfang der SPn
Der Neujahrsempfang des SPD-Ortsvereins-
Neuwitlenbek wird nun fast schon zur Tra-
dition! Am 5. Januar 1992 ist es 'mal- wie-
der so weit. Erwartet werden wieder "hohe"
Landes- und Kommunalpol-i-tiker, wie z.B.
unseren Sozialminister Günt.her Jansen. In
den vergangenen Jahren konnten bereits
Heide Simonis und Hans Wiesen zu den Neu-
witt.enbeker SPD-Neujahrsempfängen begrüBt
werden.
Neuwittenbeks SPD lädt jeweils persönlich
ein. Dabei werden/wurden Personen und/oder
Interessengruppen berücksichtigt, die sich
durch den jeweils erschienenen Minister
besonders angesprochen fühlen könnt.en. So
besteht die Hoffnung, daß JEDER einmal-
persönlich eingeladen werden wird. voue

zu Vahnrrhten,,

oJezo\e^.e Kerrcn

4007. erctenes

15ie",er^"wachs

Rainer Honich emVfiehlt :
Hieraus kann leicht der Eindruck ent-
stehen, daß mit diesem Satz das AUS für
unseren Standort besiegelt sei. So meldet,
denn auch das DörpsblatL in seiner jüng-
sLen Ausgabe: Der Bürgermeist.er berichtete
in der l-etzten Gemeinderatssitzung, daß
das Thema Bauschuttdeponie in der Gemeinde
Neuwittenbek nicht mehr auf Kreisebene
diskutiert werder uod Bodenuntersuchungen
nicht geplant seien.
Daß hierüber nicht mehr auf Kreisebene
diskutiert wird, ist eine Wertung des Bür-
germeisters; im von ihm zit.iert,en Schrei-

lmkerei:
Ch rieto oh
2303 G'ut
E 04346

Anth olz
W arleb erg

-9921

Miilionan Aienen können sich nichtircenl
Eßt m ehr K aV oh o ni q, Lin d enhoni q,
5 o nnenblumenh o niq, T ann enhoniq,
5ommerhoniq,Edelkaetanienhoniql
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Thema Landschaftsplan für Neuwittenbek u. Umgebung

Auf und ab
Die Oktober-Sitzung der Gemeindevertretung
brachte Licht ins Dunkel. Positionen \^rur-
den deutlich.
Die Sozial-demokraten hatten die zusätz-
liche Behandlung des Themas Landschafts-
plan per Dringlichkeitsantrag gewoIIt. Das
gab Sinn, nachdem kurz zuvor sich die bei-
den Nachbargemeinden Tüttendorf und Schin-
kel -endlich- für eine gemeinsame Land-
schaftsplanung ausgesprochen hatten.
Die Stimmen von SPD und WG \^iaren nicht
\genug. Die CDU mauerle; geschl-ossen stinnn-

--,Le sie dagegen (das reichter da ein Dring-
lichkeitsantrag einer zwei Drittel-mehrheit
bedarf ) .
Dr. Köhler verhehit,e nicht (wie er es
nannte), immer gegen den Landschaftsplan
ge\,/esen zu sein; er bezweifel_te sogar, daß
die Vertretung jemals für die Aufstellung
eines Landschaftsplanes votiert habe. Für
Hans Carstensen tüar ein solcher P]an zü
teuer. Dabei hatt.e er zuvor etwas Anderes
auf Nachfrage berichtet. Ein von ihm ein-
geholtes Kostenangebot. für den Landschafts-
plan ganz Neuwit,tenbeks belief sich auf
55.000 DM (evtl. Zuschüsse noch nicht
beinhaltend). Bislang \daren Preise von
100.000 bis 120.000 DM für einen Teil-]and-
schaftsplan genannt worden. Auch schon
eine Viertelmillion kursierte gerüchtewei-
se.

Jber die Zeit heilt Wunden oder gibt
Zeit zum Überdenken. Denn schon Ende Okto-
ber erarbeitete der Unrweltausschuß ein-
stimmig also auch mj-t den Stimmen der
CDU-Vertreter einen Beschlußvorschlag
für die Gemeindevertretung: "Für das Ge-
meindegebi-et wirdr Zuschußgewährung vor*
ausgesetztr ein Landschaftsplan erstell-t."
Zudem empfahl der Ausschußr sich auf ein
gemeinsames Planungsbüro mit den Nachbar-
gemeinden zu verst.ändigen und sodann zeit-
gleich jede Gemeinde für sich - diesem

Nicht mehr so ei-nmütig lief 's dann Mitte
November. In der von der Gemei-ndevertre-
tung geforderten gemeinsamen Sitzung von
Bau- und von Umweltausschu8 gab's nur noch
einen Mehrheitsbeschluß. Die Mehrheit, 9e-
tragen von der SPD, wol-Ite eine zeitglei-
che Auftragserteilung für Dorfentwick-
lungsplan und Landschaftsplan.
Ahnliches stand in Gettorf gerade zur Dis-
kussion; der Ortsenlwicklungsplan soIl dem
Landschaftsplan dort angepaßt werden. Ende
November \^iar der Landschaftsplan in Get-
torf einstinrnig (beachtlich für die sog.
Gettorfer Verhältnisse) beschlossen \^/or-
den. Weitergehend regte sogar CDU-Vertre-
ter Brockstedt die Bildung eines Natur-Um-
landverbandes an-

Allerseits Zustimmung
Zuspruch zLun Beschl-uß des Unrwel_tausschus-
ses. "Der SPD-Ortsverein Neuwittenbekr" so

deren Vorsitzender
Carl Poppr "hat diese
Entscheidung des Um-
wel-tausschusses sehr
positiv aufgenommen.
Die Gemeinde bewegt
sich jetzt endl-ich in
die richtige Richtung
- bei wohlverstandener
Verantwortung für Na-
tur und Landschaft."
Und auch das: "Der Vor-
stand des Naturschutz-

pfehlung des gemeindlichen Umwel"tausschus-
sesr einen Landschaftsplan für das gesamte
Gemeindegebiet erstellen zu l-assen. Der
Vorstand würde eine gemeinsame Planung der
Gemei-nden Neuwittenbek, Tüt.tendorf und
Schinkel begrüßen."
Wolf Pennerr einer der Sprecher der BI
ELANr erklärte: "Neuwittenbeks Entschei-
dung $/ar überfä11i9, gerade bei der Vor-
reiterrol-le, die sich Neuwittenbek im Ver-
hältnis zu den Nachbargemeinden selbst zu-
gedacht hatte. Die Entscheidung kam spät,

Büro Auftraq zu erteilen.
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1. Internationaler 100 km-Lauf
Kiel / Neuwittenbek

3"OT.isterschaft 
_Schl eswi g-Holstein

LG Albatros e.V. TSV Neuwittenbek

Samsta g, 26. Oktobe r 1991

Abendlicher Ausklang Das Ereignis des Jahres
Orangerot. steigt der Mond in den Himmel.
Fast noch Vol-l-mond. Es wird eine kl-are,
kal-te Nacht werden. Nur ein Licht zeiglr
daß mehr Leben ist, al-s die dunkle Stille
hergibt..
26. Oktober 1991, etwa 18.45 Uhr. Ein er-
eignisreicher Tag in Neuwittenbek geht sei-
nem Ende entgegen.
Das Licht stammt von einem Streckenpostenr
der -fröstel-nd- auf die l-etzten Läufer
wartet, die die 100 km dieses Tages zu be-
wältigen suchen.
Kein Zuschauer mehr entlang der Laufstrek-
ke. Die Einsamkeit des Athlet.en. Meistens
jetzt begleitetr um das Dunke1 durch das
Licht einer Taschenlampe oder einer
Fahrradleuchte zu durchdringen.

Ende Oktober wurde erstmals in Schleswig-
Holst.ein ein IOO-km-Lauf veranstal-tet
und der fand bei uns in Neuwittenbek
stat.t. Start und Ziel waren hier; nur eine
kurze V'Tegstrecke führt.e über Tüttendorfer
Gebiet. Im Veranstal-tungsprogramm wurde
der Lauf gleichwohl als "Kie1/Neu\^/itten-
bek" angekündigt.
Der Lauf war i-nternational ausgeschrieben
und stel-l-te zugleich die Landesmeister-
schaft dar (naturgemäß die erste).
Von morgens bis abends herrschte am Veran*
staltungstage reges Treiben, hauptsächli-ch
in Neuwitt.enbek im Star:t-Ziel-Berei-ch
(entlang der Laufstrecke hätte es mehr Zu-
schauer geben können). Aber für die Veran-
stafterr also die Verantwortlichen der LG
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A]batros und des TSV Neuwittenbek hatte
alles schon viel früher angefangen. Über
Wochen und Monate liefen die Vorberei-
tungen.
Und die allseitige Zustimmung aln Abend des
Veran-staftungstages dürften die Verant-
wortlichen gern gehört. haben, am l-iebsten
wohl von den Aktj-ven. Und gerade der Dank
(für die gute BeLreuung) kam durchgängig
von den Läufern. Egal ob die "Ultras" völ-
lig erschöpft v/aren oder ob sie freudig
dem Ende entgegensahen sobald sie z.B.
den Betreuungspunkt 4/7 pas-siertenr kam
das Dankeschön.

daß denn auch TSV-Vor-
siLzender Klaus Stein am

Ende jenes Tages sichtlich
zufrieden \{ar: "Bei einer
derartigen Großveranstal--
tung hat. dieser erste An-
lauf qanz toll geklaPPt-
Ich muß mich bei allen
Heffern bedanken; einige
haben ei-nen enormen Ein-
satz geleist.et. Das eine
oder andere machen wir im

viel-l-eicht noch besser; wir
Erfahrungen lernen. "

Wen wundert.rs,

kommenden Jahr
werden aus den

oben links:
Bege isterte
Zuschauer
feuern die
Läufer an

oben recht.s:
Geschafft !
Der Sieger erreicht
unter Beifall
das ZieL

links:
Viele Neuwittenbeker
hatten sich
eingefunden
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Sport und Sportler

Bereits 10 Jahre
In diesen Tagen blickt die Neuwittenbeker
Vol1eyba11-Gruppe auf ihr zehnjähriges Be-
stehen zurück. Zunächst nur Teil der Turn-
sparte sind die Vo11eyba1ler seit 1985
eine eigenständige Abteilung innerhalb des
TSV Neuwittenbek.
Nach einer Einladung aus Aftenholz, wobei
aber die Veranstafter kurzfristig absagen
mußtenr folgte für die Neuwittenbeker eine
Teilnahme am Turnier des EMTV; dort in
Eckernförde belegten sie Anfang November
den 3. Pl-atz (von 6 Teams ) .
Geändert sind die Trainingszeiten der Vol-
1eyballer. Sie spielen jetzt. jeweils am

Mittwoch ab 20.15 Uhr in der Neuwitten-
beker Mehrzweckhalle. (nrarCerturg)

Neues Königspaar
TT auf Erfolgskurs

und Ronny Kammerer erfolgreich. Wie
Spartenleiter Michael Klawitter aus Neu-
wittenbek, der bereits im Juli '91 di-e von
ihm angestrebte Gurtstärke erreichte, mit,-
teilte, werden Ronny Kammerer und Jan
Jungjohann im Dezember an einem Katatur-
nier (Itata = Schattenkampf) auf Landesebe-
ne teilnehmen. (K)

Fit im Wickeln,
Baden und Umgong
mit kleinen Kindern
lnteressierte Eltern können sich on die

Bobysitter-Vermittlung der AWO, Frou Eli-

sobeth Stork, Tel.: 51 09, wenden.

)

Die Schützensparte des TSV Neuwittenbek
hat ihr Königsschießen nachgeholt, das we-
gen des plöt.zlichen Todes von Georg Jöhnk
beim Schüt.zenfest gestrichen worden war.
Die neuen lvlajest.äten heißen Ide Habeck und
Klaus Meier. Sie 1ösen das alt.e Königspaar
Benita Podo1l und Dieter Seeger ab, die
jedoch auch in diesem Jahr wieder ganz
vorne mit dabei \^Iaren: Sie erreichten näm-
lich den Rang der 1. Dame und des 1. Rit-
ters. Vervol-lständigt wird das Königshaus
durch Angeli-ka Bebnitz als 2. Dame und
Wol-f Simon als 2. Rit.ter.
Ide Habeck und Kfaus Meier konnLen die
Königswürde schon jeweils zum 3. I'lale er-
reichen, und vor drei Jahren stelften sie
sogar auch schon gemeinsam das Königspaar-'<'
In der Schützensparte gibt es eine Rege-
1ung, daß die Schützenkönigin und der
Schützenkönig in den zwei Jahren nach
ihrer "Regierungszeit" das Amt nicht wie-
der erreichen können. Damit soll verhin-
derL werden, daß immer dieselben Schützin-
nen und Schützen die Königswürde errei-
chen. Denn obwohl nur ein einziger Schußr
der Königsschuß, über das Abschneiden ent-
schej-detr und damit auch ei-ne gehörige
Portion Glück dazugehört, haben die gulen
Schützen natürlich doch die besten Aus-
sichten.
fde Habeck und Kfaus Meier haben also
beide das Kunststück geschafftr unmitt.el-
bar nach der "Sperrfrisl" wieder das Kö-
nigsschießen zu gewinnen. Weil Königs-
schießen und Königsfrühstück in diesem
Jahre gemeinsam veranstaftet wurdenr konn-
ten die SchüLzen ihr neues Königspaar
gleich gehörig feiern.

Die Tischtennisspieler des TSV befinden
sich auch in der Saison l99l/92 auf Er-
folgskurs.
Die 1. HerrenmannschafL, die erst kürzl-ich
in die Kreisliga aufstieg, kann sich zur-
zeiL gut in dieser Spielklasse behaupten
und findet sich derzeit in der oberen Ta-
bellenhälfte wieder. Ebenso zufrieden kann
auch die 2. und 3. Herrenmannschaft sein-
Denn diese sind spielerisch in guter Form

und slenn die Spielform weiter anhältr
werden sich diese Teams am Sai-sonende im
oberen TabelLendrittel weiderf inden.
Erstmalig spielt in diesem Jahre auch eine
4. Herrenmannschaft mit. 6 SLammspielern in
der K]asse E -Nord- mit. Nach Startschwie-
rigkeiten durch Spielerausfälle konnte die
MannschafL zu ihrer Stärke zurückfinden
und befindet, sich ebenfal-Ls auf gutem,
sportlichen Kurs. (K)

Irn Karate erfolgreich
Auf der letzten Prüfungsveranstaltung des
Gettorfer Turnvereins, Abt. Karate, im Ok-
tober waren auch mehrere Sportler aus Neu-
wit.tenbek am Start. Die Teilnehmer mußten
zahl-reiche Formationen und Techniken aus
dem Karatebereich hTado-Ryu beherrschenr
die vom Prüfer Peer Eckmann aus Jevenstedt
begutacht.et und bewertet wurden. Al-l-e Kara-
tekas bestanden ihre Prüfung und erreich-
ten damit ihren höheren Gurt-/l,eistungs-
sLatus (Zur Erläuterung: im KaratesporL
erkennt man die Leistung der Karalekas an
der Gurtfarbe).
Aus Neuwittenbek \^Iaren die Sportler Jan
Kaiserr Sven Heidukowski, Sven Fettweis
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Was war vor
750

Gruß an KieI
los?

In wenigen Tagen beginnt für Kiel das Jubi-
1äumsjahr (750 Jahre). Im November I24l
hatte Graf Johann I. der St.adt das Privi-
leg ausgestellt. Johanns Vaterr Adolf IV.
betrieb die Stadtgründung, um in den Ost-
seehandel einsteigen zu können ( in cegner-
schaft zu Lübeck).
Die Eider hinauf hatten schon vor Gründung
Kiels u.a. Flamen, al-so Niederländer, den
Weg zur Ostsee gesucht.; Plemhude war deren
UmschlagplaLz. Die Ffämische Straße in
Kiel belegt, daß dieses Ztel der Gründer
verwirklicht wurde (wenngleich nur in be-
chränktem Umfange). Doch wie verlief die
Verbindung zwischen Fl-emhude und Kiel?
Eine Mögllchkeit wurde bereits früher im
Dorf-Geflüster angerissen: über Land bis

t äfl die Levensau und dann flußabwärts 1n
L _.Jdie Kieler Förde.
Einige Buchveröffentlichungen aus jüngster
Zet-L greifen die Handelsstrecke Flemhude-
Kiel erneut auf.
In der 1990 erschienenen Geschichte der
Stadt Rendsburgr verfaßt von Edward Hoopr
findet sich auch der Hinweis auf die mit-
t.elafterlichen "Warenfadungen von Kiel
nach Flemhude, wo sie auf Eiderkähne ver-
laden und f Iußabwärts t.ransportierL \,üur-
den". Ebenfalfs 1990 erschien das Buch Hef-
mut Willerts über die Anfänge Kiels, 1989
als Dissertation vorgelegt. Auch dort der
Hlnweis auf die Handelsstrecke Kiel-F1em-
hude. Willert geht nach Auswert.ung histo-
rischen Kartenmateriafs von einer Wegfüh-
rung "über Quarnbek, Stampe, Ottendorf und
Kronshagen" ausr die sich "zum großen Teil

i mit der al-ten über Landwehr nach Norden
Jfüfrrenaen Fördenstraße deckte".

Erst in den f etzten Wochen erschi.en di-e
von Jensen und Wuff herausgegebene Ge-
schichte der Stadt Kiel- - rechtzeit.rg zum
Kieler St.adt.jubiläum. Nach Mitautor Helmut
G. Wa]ther habe Kiel-s Al-tstadt nur nach
Norden hin eine Landverbindung gehabt;
dieser "Nordweg" st.ellte "sicherlich eine
Verblndung zur trockenen Höhe zwischen
Eider und Levensau mit dem sprechenden Na-
men Landwehr dar, von wo aus eine Nord-
Süd-Verbi-ndung nach Schleswig führte". An-
dererseits sei von "Landwehr aus aber auch
die obere Eider erreichbar, und zwar gera-
de an der Stelle, bis zu der sie für mi-t-
tel-alt.erl-iche Schiffstypen noch befahrbar
v/ar". Auch Wa1ther geht af so von einer
landgebundenen Verbindung zwischen Flemhu-
de und Kiel aus.
So sehr damit die Hoffnung schwj-ndet,
diese Handelsstrecke habe zumindest Neu-
wittenbek tangiert; neu konnte Hoffnung
wieder aufkeimen bei einem Vortrag Prof.

Jahren

Hoffmanns (Universitäts-Gesell-schaft zum
Stadt;ubiläum) vor einigen Tagen; der His-
toriker Erich Hoffmann meinte, daß der
Handelsweg von Flemhude über die von
Willert bezeichnete Strecke führt.e - oder
über die Levensau in die Kieler Förde.
So sehr die zweite Variante Hoffmannns uns
freuen mag; es müßte dann allerdings auch
einen -weiteren- Umschlagsplatz an der Le-
vensau gegeben haben (evt.l. Warleberg),
für den sich aber bislang keinerl-ei An-
haltspunkte ergaben. (9. srandeür.g)

Chronik
in der Diskussion
Vor über einem Jahr hätte Neuwittenbek
fast schon eine ABM-Kraft eingestellt, um
diese für den Aufbau eines Archivs und die
Erstel1ung einer Dorf-Chronik einzusetzen-
Dann kam der Vorschlag, auch die Nachbar-
gemeinden mit einzubinden. Schinkel und
Tüttendorf signalisierten Zustimmung; Fel_m
winkte ab. Ein Abstimmungsgespräch zwi-
schen den beteiligten Gemeinden sollte fol-
gen; das \'/ar vor mehreren Monaten. Seit.
einem Viertel;ahr ist aber nichts mehr un-
ternommen worden; das wurde im Rahmen der
Si-tzung des Schul- u. Sportausschusses be-
kannt. Jetzt soll das Gespräch in der
ersten Januarhäf fte stattfinden.
Angerissen wurde in dieser Ausschußsitzung
auch eine von David Tait. angedachte Vari-
ante. Wenn die Einst.ellung einer ABNl-Kraft
ni-cht gelingen sol-lLe, könnte die Gemeinde
den ohnehin vorgesehenen Geldbetrag für
ein Forschungsvorhaben stiften; al-s Exa-
mens- oder Dokortararbeit würde dann His-
torisches aus Neuwittenbek wissenschaft-
lich aufgearbeitet.

Leserbriefe
sind erwünscht!

Neuwittenbeker
Schulgarten

Aus der Schulkonferenz kam der Wunsch,
einen Schulgarten anlegen zü dürfen. Das
Lehrerkollegium unterstützt dies. Vonsei-
t.en des Schullei-ters wurde erklärt, daß
die Betreuung des Schulgartens durch dle
Schüler auch in den Unterrlcht integriert
werden sol1e. Der gemeindliche Schul-aus-
schuß nahm diesen Wunsch positiv zur
Kenntnis; er baL nur, daß der Gemeinde ein
Lehrer a]s Verantwortlicher benannt werden
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Klassentrelfen
Zum 1. |,lal haben ehemal ige Schüler der
Neuwittenbeker Hauptschule e'in Klassen-
treffen veranstaJtet. Die Schulabgänger
des Jahres 1966, in diesem Jahr wurden
zwei Jahrgänge entlassen, wol lten sich
nach 25 Jahren e'inmal wiedersehen. Orga-
n i s'ie rt wu rde das T ref fen von An'ita
Herforth, geb Jöhnk. Es warihr gelungen
von a'llen ?7 Ehema'ligen die ietzigen
Adressen herauszuf inden und al le e'inzu-
I aden.
Leider nahmen an dem Treffen dann nur 1B

der ehemal 'igen Schüler tei I . Ausgerechnet
von denen, die auch heute noch in Neuwit-
tenbek oder näherer Umgebung wohnen, fehl-
ten e'ine ganze Reihe. D'ie weiteste Anre'ise
hatten Peter Radbruch aus Dortmund und
Hans-Dieter Zander aus der Nähe von
Aachen.
Trotzdem war das Klassentreffen ein ge'lun-
genes Fest, alle Teilnehmer waren begei-
stert. E'inige hatten sich seit über 20
Jahren n'icht mehr gesehen. Da hatte ver-
ständl'icherweise mancher sogar Schwierig-
keiten, alle anderen wiederzuerkennen. Es
gab natürlich unheimlich viel zu erzäh1en,
und obwohl man sich schon um 19.00 Uhr
traf, reichte der Abend bei weitem nicht

aus, um m'it jedem zu reden.
Als eine der damaligen Lehrer nahm auch
Frau Habeck an dem Klassentreffen teil.
Nur noch sechs jüngere Abgangsklassen der
Neuwittenbeker Schule gjbt es übrigens,
denn 1972 wurde d'ie Hauptschule in Neuwit-
tenbek geschlossen; die Oberstufenschü'ler
wurden nach Gettorf umgeschult, und Neu-
wittenbek hat seitdem nur noch e'ine Grund-
schu l e.

Wie die Zeit vergeht!

Vor ejnem Jahr, im Dezember 1990, wurde
mit den Bauarbeiten am neuen Feuerwehr-
gerätehaus begonnen. Jetzt ist der Bau
immer noch njcht seiner Best'immung überge-
ben. Und was war die Baumaßnahme am Anfanc
doch eilig. Entsinnen Sie sich noch? --<'

Da hatte der Bürgermeister bereits im
November 1988 den Bauantrag eingereicht,
obwohl die Gemeindevertretung den Bau noch
n 'i cht e'i nma I besch I ossen hatte . Und nun
hat alles überhaupt keine Eile mehr. Ist
das etwa ein Ze'ichen dafür, daß der Neubau
überhaupt nicht benötigt wird?

#ffiTcrk Five
5-Monn Tonzbcnd

Wir spielen nur

Sie
Jodor Gelegonheit I

Q I d i es, ?o p,S c h I ogr e r. Wql ze r
5 am bc,St i m m u ng.Lem bqd c
Gute Laune. loile Muslk . . .

IÜT

Wlr slnd dle Bond, dle S1e lur Ihr Fest suchen

Rulen Sie uns olnloch unverblndllch einmol on , Wlr lreuen uns

Armln Ruschinzlk
Moorkoppol 2

2300 Rommsoe Tel, (0431) 651135
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Leserbrief
Mrtte November kam ich eines Abends beim
alten Feuerwehrgerätehaus vorbei. Unser
Gemerndearbeiter, Rolf Lüthje, stand neben
der Pumpstation für die Schmutzwasserkana-
lisatjon und hielt, eine Kabellampe in den
geöffneten Pumpenschacht.
"So eine Sch... !" hörte 'ich 'ihn f luchen."l{as ist denn 1os, Ro'lf?", f ragte ich
nach. "Ach, die Pumpe ist. ausgefal len",
antwortete er, "da hängt bestimmt wieder
eine Babywindel, Plastik oder ejn hartge-
wordener, ffii t Fett, Mittagessen und
!{aschpul ver verklebter Brocken davor und
löst sich nicht. "

Ich stand'inzwischen am Schachtrand und
konnte es m'it ei genen Augen sehen. In der
Tiefe eine dunkle Brühe, und obenauf
schwammen Babywi ndel n, Monatsb'i nden und
andere Klumpen. Kein ldunder, daß die Pumpe
das nicht mehr geschafft hat. Und dabei
;.'ingt d'iese Pumpstation nur die Abwässer

Ybm Gettorfer i{eg auf .

l,tie muß es da erst am Klärwerk aussehen,
wo der ganze Unrat herausgefiltert wird.
Der F'ilter ist so erg, daß nicht einmal
Erbsen hi ndurchpassen. Anschl i eßend wi rd
das Wasser herausgepreßt und der Unrat in
einen Plastiksack befördert, der in einem
Container steht.
In allen Medien wird über Müllvermeidung,
14iederverwertung und Entsorgung berichtet;
aber in Neuwittenbek wohnen anscheinend
noch Leute, die meinen, ihre Mül1probleme
über die Kanalisation entsorgen zu können.
Hoffentlich haben diese Leute mal auf dem
ei genen Grundstück eine Rohrverstopfung
und müssen dann selbst in ihrer Sch...
viüh'len, denn das muten sie ja auch Rol f
Lüthje zu I

Yieter Seeger

Obstbaurnschnitt
Anfanq November fand in Neuwittenbek eine
Schulungsveranstaltung des Kreis-Siedler-
bundes statt. Der Landesfachwart. demon-
strierte an den Obstbäumen im Garten des
Vorsitzenden der örtlichen Siedlergemein-
schaft, Dieter Seeger, wie Apfel . B'irne,
Reneklode und Morel le fachgerecht ge-
schnitten werden.
Insbesondere wies er auf die W'ichtiekeit
des Behandel ns von Obstbaumkrebs hi n.
Stellt man Obstbaumkrebs fest. so sollten
alle erkrankten Zweige und Aste bis in das
gesunde Ho'l z zurückgeschnitten werden.
Denn die Sporen des Krebses infizieren

sonst während der Blattfallperiode wei-
teres - bisher noch gesundes - Rindenge-
webe über Zwelg- und Pflückwunden oder
Blattnarben. Durch feuchte l{itterung t+er-
den die lnfektjonsbed'ingungen noch geför-
dert. Al le Schnittwunden sol lten danach
sofort mi t ei nem Wundverschl ußmitte I
behandelt werden. Auf ke'inen Fal I sol lten
die erkrankten Zweige anschl ießend
geschreddert und wieder unter den Bäumen
verteilt werden. Die kranken Teile gehören
in die Mül ltonne oder müssen verbrannt
we rden .

Nach dem Obstbaumschni tt wurde 'in der
Linde unter anderem noch über Bodenproben,
P i I z- und Schäd 1 i ngsbekämpf ung d'i skut i e rt .

1

Abdichtungs-

,/ y'Zy',f

r'lt

Technik

I

/

//
/ /

Denn als Fachleute für Dächer, Fassa-
den und Abdichtungen sagen wir
lhnen, worauf Sie ganz besonders
achten müssen:

O auf perfekte Abdichtungen gegen
Feuchtigkeit,

O auf optimale Klima-Regulierung,
O auf, hohe Wärmedämmung und

sichere lsolierung,
O äuf grö8tmögliche Energie-

Einsparung.

Und als Dachdeckermeister der
.3EDACH -G ruppe garantieren wir neu-
trale Beratung, hochwertiges Quali-
tätsmaterial, solide Ausführung und
die individuell richtige Lösung.

Fragen Sle
den Fachmann
- lragen Sie uns!

/

0
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Aus dem Kreistag

Kreis gründet Wirtschaftsförderungsgesellschaft
Nach intensiven Beratungen in den Fraktio-
n€nr im Ausschuß für Wirtschaft und Ver-
kehr und im Kreisausschuß hat der Kreistag
nunmehr die Gründung einer Wirtschaftsför-
derungsgesefl-schaft beschlossen. An der
Gestaltung des Geseffschaftsvertrages und
insbesondere an der Zielsetzung für diese
Gesellschaft. hat die SPD-Fraktion maßge-
bend mitgewirkt.
Durch gezielte Maßnahmen der Wirtschafts-
förderung im Kreis soll-en Arbeitsplätze
gesichert und geschaffen werden. Die sozi-
ale und wirtschaftliche Struktur im
Kreisgebiet soI1 verbesserL werden. Die
Durchsetzung dieser Ziefe der neugegründe-
ten "WirtschaftsförderungsgeselIschaft des
Kreises Rendsburg-Eckernförde mbH" war für
die SPD von besonderer Bedeutung. Sie sol-I
insbesondere durch die Beschaffungr Be-
reitstellungr Erschl-ießung und Vermittlung
von bebauten und unbebauten fnduslrie- und
Gewerbegrundstücken und durch die Unter-
stüLzung bereits angesiedefter Firmen bei
Erweiterungsmaßnahmen geschehen. Neue an-
siedlungswillige Unternehmen sol-1en ge-
sucht und in allen mit der Ansj-edlung im
Kreis zusammenhängenden Fragen betreut und
beraten werden.

Wenn die Kinder aus dem Gröbsten rraus
sind, wollen viel-e Frauen wieder stärker
am beruflichen und öffentlichen Leben teil-
haben.

Doch trotz formaler Gleichberechtigung ha-
ben Erauen es häufig noch schwer, nach
ihrer Tätigkeit in der Familie wieder er-
werbstäLig zu werden. Es wird i-hnen so man-
cher Stein in den Weg geleglr und manchmal
machen sie es sich auch selber schwer,
weiL sie zum Beispiel ihre Rechte nicht
kennen oder sich nicht trauenr sich zü
verändern.

Bei dem Wunschr Deue Kontakt.e zu knüpfen,
sich weit,erzuentwickel-n, finanziell unab-
hängig zü sein und sich eine eigene A1-
terssicherung aufzubauenr kommen Staat und
Gesetzgeber Frauenr die nach einer J-änge-

Auch lvlaßnahmen des Fremdenverkehrs mit. be-
sonderer überörtl-icher Ausstrahlung sol--
1en gefördert werden. Die St,andortvortei-
l-e des Kreisgebietes und der vorhandenen
Gewerbefl-ächen sind herauszustellen und
mit entsprechenden Werbemaßnahmen bekannt
zD machen. Zv den Aufgaben gehört auch
die Zusarrunenarbei-t. mit, dem ebenfalls neu
gegründeten verein "Technol-ogie-Region
KERN" und die Weiterführung der von
"KERN" eingeleiteten Ansiedlungsint.eres-
sen i-m Kreis Rendsburg-Eckernförde. Dem

Verein "KERN" gehören neben dem Kreis die
Städt.e Ki-el , Eckernförde r Rendsburg und
Neumünster an.

Die WirLschaftsförderungsgesellschaft
r.rird vom Kreis Rendsburg-Eckernförde, der
Landesbank Schl-eswig-Holsteln, der Kreis-
und Stadt.sparkasse Eckernförde, der Spar-
kasse Mittelholstein AG und den Sparkas-
sen aus Bordesholmr Büdelsdorfr Hohenwe-
stedt und Hohn/Jevenstedt als Gesell*
schafter mit einem St.ammkapital von
82.5OO DM getragen. Sie soll- im Rahmen
eines gesonderten Vertrages auch in der
Verwaftung des Kreishafens und der dem
Kreishafen zugeordnet.en Grundstücke des
Krei-ses tätig werden.

Gerhard Gehringer
(oer Verfasser ist bürgerliches Mitglied
im Kreistags-Ausschuß für Wirtschaft. und
Verkehr, dem auch die hiesige Kreistags-
abgeordneLe Gisela Matte angehört. )

Gleichstellungsbeauftragte des Arntes
Dänischer Wohld inforrniert

ren auschließlichen Familientätigkeit wie-
der teilzeit- oder vollzeiterwerbst.ätig
sein wollen/ entgegen.

Durch gesetzgeberische Maßnahmen, durch
ModellprojekLe zur beruflichen L{iederein-
gliederung von Frauenr aber auch durch
zahl-reiche Weiterbi ldungsmaßnahmen.

Neben der Bundesanstaft für Arbeit gibt es
eine Vielzahl von Informationsquellen. Bei
dieser Flut von lnformationen ist es hilf-
reich, sich mit Gleichgesinnten auszu-
tauschen.

Meine Idee ist €sr hierfür eine Arbeits-
gruppe za bilden. Wer daran interessiert
ist, sol-l-te sich bei mir unter der Tele-
fonnummer 7940 mel-den.

Ingrid Helm
Gle i chstel lungsbeauf tragte
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Betrifft: Bildung eines Arbeiter=Clubs

Über lOO Jahre al-t ist eln kurzer Schrift-
wechse.I, den die Warleberger Gutsobrigkeit
mit, dem Landrat in Eckernförde führt.e. Die
Schreiben sind im Landesarchiv in Schfes-
wig noch erhalten (LAS Abt. 32O Eckern-
förde Nr- 176).
Das am 7. Januar 1BB9 in Warleberg abge-
faßte t ZWeL Tage später im Landratsamt un-
ter der Nummet 284 regi-strierte Schreiben
"Betrifft Bildung eines Arbeiter=Clubs".
Es lautet:
"Eine Anzahf Kanalarbeiter, die in Neuwi-t-
tenbek in Lager liegen, hat hier einen An-
trag gestellt, auf B:-l-dung eines Clubs und
hat einen Entwurf zu Statuten vorgelegL-
Der Entwurf folgt angeschlossen- Es wird
beabsichtlgt, ein gemüthliches Zusammen-l-e-

-.en 
dadurch zu fördern.

Die Sache sieht recht unschul-di$ ausr ob

das aber in Zukunft so bleiben wird, ist
die Frage. Niemand tritt ja ihrem gemüth-
Irchen Zusammenl-eben entgegenr es bedarf
dazu doch nicht der Bildung eines Clubs'
Zudem ist die Zahl der in Neuwittenbek Lo-
gierenden gering, 10 15, und wechselt
fortwährend.
Es ist nichL abzusehen, wie ein solcher
Club überhaupt controlfiert werden kann'
Vielleicht ist es nicht die Absicht,
wenigstens noch nicht, würde aber l-eicht
dahin führen, daß in Neuwrttenbek durch
Bildung eines Clubs oder einer geschlosse-
nen Gesel]schaft, eine Art FreistadL für
auch in den Baracken in Landwehr und

Levensau logierenden Arbeiter geschaffen
'rürde -

v,,eberhaupt i-st die Entwicklung der Sache
garnicht vorher zu bestimm€flr \deort niemals
ein Anfang in der Sache gemacht ist.
Die Gut.sobrigkeit möchte die Erlaubniß-
ertheilung ablehnen, bi-ttet aber vorher
Ein Königliches Landrathsamt woffe geneig-
test eine Ansicht darüber aussprechen.

Die Gutsobrigkeit
A. Radbruch"

Unter dem 18. Januar 1889 heißt es im
Antwortschreiben an "die Gutsobrigkeit zu
Warleberg", unLerzeichneL vom "Kreisse-
kretär Dittmar":
"Der Gutsobrigkeit erwidere ich auf den
gefl. Brief vom 7. d- I'ionats unter Wieder-
anschluß des vorgelegten StatuLenentwurfs
ergebenst, daß zut Bildung eines Clubs
Seitens der dorLigen Kanalarbeiter zum

Zweckc' der Förderung des geselligen Lebens
ein Bedürfnis nicht vorliegt- Es kann im

Uebrigen die Befürcht.ung nicht von der
Hand gewiesen werden, dail mit der Bildung

des Vereins nur die umgehung der in
Betracht kommenden gesetzJ-- Bestimmun-
gen bezweckt wird. Der Gutsobrigkeit
stelle ich erg- anheim, die Antragsteller
abschlägig zu bescheiden. "

Zum Hintergrund: Am 19. September 1878 be-
schfoß der Reichstag Bismarcks "Gesetz ge-
gen die gemeingefährl-ichen Bestrebungen
der Sozialdemokrtie"; erst Anfang Oktober

1890 wurde eine weitere Verlängerung die-
ses Gesetzes vom Reichstag abgelehnt''
Schon am 26. Oktober 1878 erließ aber der
Schleswiger Regierungspräsident die Aus-
führungsbestimmungen zu diesem Gesetze'
welches in Schleswig-Holstein mit größter
Schärfe angewandt wurde. Hierzu gehört
auch, daß beim Kanafbau vor über 100 Jah-
ren der sozial-demokratischen Partei angehö-
rende oder deren Bestrebungen Vorschub lei-
stende Arbeiter nicht beschäftigt werden

durften (vg1. Stolz, MCV 6, 118)' (br)

Schuldnerberatung
Seit Ivlitte diesen Jahres gibt es im Kreis-
gebiet f1ächendeckend Schul-dnerberatungs-
steffen. Für i-n finanziell-e Not Geratene
wird dort kostenlos Beratung (und Hilfe)
gewährt. Dieses Ilodell der Beratungsstel-
t"n finanziert sich über den Kreis (als
Sozialhilfeträger ) -
Die für unseren Gemeindeberei-ch nächstgele-
gene Beratungsstelle ist beim Diakonischen
werk in Eckernförde (Kieler Str- 5; Tel-':
M35L/2593) . Ansprechpartner sind dort
Helga Koberg (Dipl--Sozialpädagogin) und

A. Richter-Karsubke (Juristin).

"? 
n' ,lry " §r*rt

l'r':,:(fu
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Ja, ich meine es wirklich ernst!
SPD-Kreistagsabgeordneter Rainer Dürkop zur kritischen Berichter-
stattung Heinrich Hallers, Landeszeitung aus Rendsburg, über einen
Sparvorschlag zum Haushalt L992

Der Eindruck eines schläfrigen Beobach- Kreis nicht finanzi-el-1 eintritt: Für die
ters, der fustlos in den mehreren hundert Mutterr die ihr behindertes Kind seit Jah-
farbigen Seiten des Kreishaushalts 1992 ren zu Hause betreut, die Schwiegertoch-
blätterte, Läuschte: Hellwach registrierte terr die ihren Beruf afs Krankenschwester
Heinrlch Haller gegen Ende der Finanzaus- nicht wieder aufnehmen konnter u/eil- sie
schußsitzung vom 07.11.1991 endlich den den schwerkranken Schwiegervater pflegen
skandal, der den "ländlich strukturierten" und ihm rnsulin spriLzen muß, den Gastwirt
Leser der Landeszeit.ung aus dem Sesselr äuf dem Lande, der nebenbei ein Schwein
wenn nichL gar vom Melkschemef reißen soIl- und die Hühner für die Frühstückseier
te. Kreistagsabgeordneter Rainer Dürkop, häIt, auch für "Tante Emma", deren ein..-.
sPD/ beantragteT die Kosten für die Ei-n- ziges Geschäft im Dorf den Kunden gegen-
ladung von Praktikanten aus Estlandr ins- über in der Pflicht st.eht, die nicht so
besondere für die Landwirtschaft., durch mobil sind, die Einkäufe in der Stadt zü
eine Kürzung der frerwilligen Leistungen erledigen.
des Kreises für den Einsatz l-andwirt- Muß ni-cht auch die Berufsgruppe der Land-
schaftlicher Betri-ebshel-fer zu decken. Ein wirte auf Famil-ien- und Nachbarschaftshil-
Bet.rag von 20.000 DIvl für die estnischen fe oder die Einrichtung einer Unterst.üt-
Gäste \üar von Krei-spräsident Struve, CDU, zungskasse für di-ese Fäl-le verwiesen wer-
zur Aufnahme in den Haushalt 1992 gefor- den, ähnlich der Schfechtwet.tergeld-Kasse
dert worden. Eine durchaus sinnvol_le im Baugewerbe?
Sache! - Allerdings ist. es bei Sozial- Argumente, än denen CDU und F.D.p. bei
demokraLen üblichr einen Deckungsvorschlag wirklicher Verantwortung für Einsparungen
für Nlehrausgaben zu rnachenr weofl kein Geld nicht vorbeigehen können.
da ist.. Und daß dies der Fall ist, wird Schon zum Haushalt 1991 bestand - wie auch
auch Herr Hal]er gemerkt haben. jetzt - die Notwendigkei-t zo erheblichen
Die immens gestiegene Verschuldung des
Kreises und di-e erforderl-iche weitere Kre-
ditaufnahme zum Ausgleich des Haushalts 92
- durch den Finanzausschuß selbstbindend
auf 10 Millionen DM begrenzt - zwingen zur
Sparsamkeit. Und auch di-es dürfte Herr
Haller bemerkt. haben: Die CDU hatte dies
in der Sit.zung insbesondere im Bereich Ju-
gendhilfe durch Kürzungen und Sperrver-
merke vorexerziert.
Was lag also näher, al-s die Ernsthaftig-
keit des Sparwillens der CDU am Punkt der
freiwilligen Leistungen für eine Berufs-
gruppe zo testenr die in der CDU eine
massive Lobby hat.
Dabei ist überhaupt nicht zu bestreiten,
daß auch in einem landwirtschaftlichen Be-
trieb in bestimmt.en Fäl1-en der Einsatz
einer Vertretungskraft nötig ist. Natür-
lich muß in einem landwirtschaftlichen Be-
trieb das Vieh auch versorgt werden, wenn
"Herr und Frau Bauer" nach langen Jahren
KnochenarbeiL endlich einmal Urlaub machen
wollen r Zt)r Kur müssen oder durch Krank-
heit ausf all-en.
Dieser Zwang zür Vertretung besteht auch
in einer Reihe anderer Fälle, in denen der

Ei-nsparungen. Damals blieb auch der Haus-
ha.l-tsansatz "Landwirtschaftliche Betriebs-
helfer"nicht ungeschoren. Kreisbauernvor-
steher Claus Ehlers, CDUr \{olfte "seiner*
Bauern" die Kürzung von 150.000 DM auf
130.000 Dl4 "schon verklickern". Fünf Mona-
te vor der Landtagswahl wird der "Kandi-
dat" Claus Ehlers di-esen Mut wohl nicht
noch einmal- aufbringen wo1len. CDU und
Landwirt Röper, F.D.P., werden ihr Wähler-
potenti-a1 nicht verschrecken wol-len.
Aber wo bleibt die Gleichbehandl-un! r werifl
nach rigorosen Kürzungen im Sport- und
Jugendbereich im Jahre 1991 der Finanzaus-
schußvorsitzende Jäger-Volk, CDUr jetzt
eine Liste mit erheblich erhöhten "Baga-
tellgrenzen" vorlegt, di-e insbesondere die
Förderung des Sports und der Jugendhilfe
trifft? So soflen nach dieser Vorstellung
z.B. Zuschußanträge der Vereine und Ver-
bände aus Rendsburg bis 9.250 DM Zuschuß-
betrag, äus Büdelsdorf bis 6.026 DM Zu-
schußbetrag oder aus Hohenwestedt bis
6.435 DM Zuschußbetrag eine "Bagat.el1e"
sein und vom Kreis abgelehnt werden!
I{enn afso gespart. werden muß, darf es
keine heiligen Kühe geben.

Seit'e t e



SPD Neuwittenbek:
Politik und Geselligkeit

Nach dem SPD-SommerfesL fand am Buß- und
Bettag das a1liährliche Grünkohfessen in
der Gastwirtschaft. Landwehr statt. Aller-
dings mußte der Appetit noch erst erarbei-
tet werden. Bei sonnigem, aber kühlem
Wetter wurde die Gaststätte zu Euß entlang
des Kanals angelaufen. Lohn dieser !!ande-
rung \^iar bei "Pieper" ein hervorragendes
Essen, das den 35 Teifnehmern nach der
frischen Luft besonders gut mundete.

Wußten Sie eigentlich..- Sprechstunde der
. . .daß die Berichterstattuns über 

ä.furi3l GleiChStellUngSbgaUftfagtenpolit.ische Geschehen in unserel
nrcht nur durch das 'NeuwitLenbeker Dorf-
Geflüster' gewährleistet ist? Natürlich
wissen Sie, daß die 'Kiefer Nachrichten'
und die 'Eckernförder Zeitung' laufend ak-
tuel-l. e Meldungen aus unserer Gemeinde
Drlngen. Aber i-st Ihnen auch schon aufge-
fal-len, daß die 'Eckernförder Zeitung' we-
sentlich ausführlicher und umfangreicher
berichtet. Afs Beispiel sei hier nur Neu-
wittenbeks letzte UmwelLausschußsitzung
erwähnt. Insgesamt 5 (l) Artikel wurden
gebracht. Ein Lob für die eifrige Journa-
listin; denn Informationen sind wichtig'
Und man muß wissen/ \.^/o man sie bekommt.

Die GleichstellungsbeauftragLe beim Amt

Dänischer Wohld, Frau lngrid Heyn aus Neu-
wittenbek, hält ihre Sprechstunden Seweils
am Donnerstag zwischen 16.00 und 17-OO Uhr
im Amtsgebäude in Osdorf ab. Fernmündlich
ist. sie dort unter der Nummer 9160 oder
9l4B zu erreichen.

NDRC
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Anrnerkungen zurn
Thema Asyl

von Ute Erdsiek-Rave, It{dL

IO Feststellungen zur
Yersachlichung eines Reizthemas

I) Flucht weltweit!
We]tweit si-nd mehr a1s 15 Mio. I"lenschen
vor brut,al-en Diktaturenr vor Menschen-
rechtsverletzungenr vor Krieg und Bürger-
kriegr vor Hungerr Kat.astrophen und Armut
auf der Flucht.
2) Die Flüchtlinge uncl die Reichen
Nur ein Bruchteil dieser Flucht- und Wan-
derungsbe\{egungen richtet sich auf Europa
und die Bundesrepublik. Dennoch verschär-
fen die wachsenden Zuwanderungszahlen
Probleme auch in der reichen Bundesrepu-
blik, weil es an hlohnungen mangeltr weil
ungerechte Sozial- und Steuerpolitik auch
hier Armut und Unzufriedenheit produzie-
ren.
3) I*chlstandsfestr:ng 9lesteuropa?
Aber latresleuropa und die Bundesrepublik
haben weder das Recht noch die Chancer
sich als Wohlstandsfestung gegen den Rest
der Welt zü verbarrikadieren. Wir werden
hel-fen müssen durch die Bekämpfung von
Eluchtursachen und durch eine kontrol-
l-ierte Aufnahme von Fl-üchtlingen und Ein-
wanderern.

4) Asylbewerber und Aussiedler
in Deutschland
In die Bundesrepublik kommen F1üchtlinge
und Einwanderer auf zwei Wegen: aIs Asyl-
bewerber und als deutschstämmige Aussied-
ler. 1990 kamen 400.000 Aussiedler und
2OO.OOO Asylbewerberr im ersten Halbjahr
1991 vlaren es 130.000 Aussiedfer und
112.000 Asylbewerber.

5) gler darf bleiben?
Etwa 5 bis 10 % der Asylbewerber werden
a1s poli-tische Flüchtlinge anerkannt- Die-
3enigen etwa ein Drittel aller Asylbe-
werber -t die "nur" vor UnLerdrückung,
Menschenrechtsverletzungen oder Bürger-
krieg fliehen, werden nicht anerkannt! Sie
dürfen aber nach dem Ausl-ändergesetz bzw.
nach der Genfer Konvention ni-cht abgescho-
ben werden. Sie werden vorübergehend ge-
duldet. Diese F1üchLlinge werden häufi-g
als Scheinasylanten diskriminiert.

6) Da.s Aslrtrecht urrcl die Einwanderer
Die Einwandererr die sich auf das Asyl-
recht berufen, ohne politisch verfolgt
oder Fl-üchtling im strengen Sinne zu sein,
gehen einen falschen Weg, weil sie keine
andere rechtLiche Möglichkeit haben- Den-
noch flüchten auch sie, zwat nicht vor
Verfolgungr aber doch vor Armut und Per-
spektivlosigkeit. Moralische ysrurlgi.lrrno
ist deshalb fehl am Pfatze- Seite

7) Zu lange Asylverfahren
Die Asylverfahren dauern noch immer z1)

Iange, weiL das zust.ändi-ge Bundesamt für
F1ücht.linge seit Jahren personell unterbe-
setzt ist. I"lomentan fehlen 12O Entschei-
der; über 2OO.O0O Asylanträge sind unbear-
beitet. Dies ist. für die Betroffenen eben-
so unzumutbar wie für die Länder und Kom-
ffiurr€flr die die Asylbewerber aufzunehmen
haben,

B) Beschler.lnigurg ohne Gr:r:n@esetzänderurg
Das von der SPD vorgeschlagene tvlaßnahmepa-
ket wird dazu führen, daß ein Großteil der
Asylverfahren in wenigen Wochen abge-
schlossen werden kannr ohne daß der
Rechtsschutz der Einzefnen untergraben
wird. Der Erfolg wird sich allerdings nur
einstelfen, wenn die Bundesregierung und
die CDU-regierten Länder wirklich gewilJ-t
sind, die erforderlichen Maßnahmen zu er-
greifen.
9) Begrenzung dr:rch Einwarx-lerurgsgesetz -
Die Zahl der Einwanderer muß in Zukunft ge-
steuerl und begrenzt werden. Eine Zurück-
weisung an der Grenze durch entsprechende
Grundgesetzänderung und die Einschränkung
des Asylrechts ist dazu ungeeignet. Denn

B0 bis 90 % der Asylanträge werden gar
nicht an der Grenze gestellt. Nicht eine
Anderung des Grundrechls auf Asyl wird die
Menschen von einem falschen Asylantrag
abhalten/ sondern eine 1egaIe Einwande-
rungsmög1ichkeit.. Durch ein Elnwanderungs-
gesetz, das jährliche Quoten festsetzt und
auch Aussiedler miteinbezieht, kann die
Zuwanderung zahl-enmäßig begrenzt und ille-
gale Einwanderung vermieden werden-

1O) Nie wieder Sündenböcke!
Asylbewerber und Aussiedler sind momentan
Zielscheibe von Schufdzuweisungen, Angs-
Haß und Gewalt. Si-e dienen als Sünden-
böcke. Ausl-änderfindli-chkeit und Fremden-
haß müssen bekämpft werden, damit sie sich
nicht zt) einer Gefahr für unsere Demo-

kratie auswachsen.
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Erfolgreiche Adventsaktion
Alle Jahre wieder wird der Advents-
stand des SPD-Ortsvereins NeuwitLenbek von
zahfreichen Bürgern besucht. und für vor-
weihnachtliche Einkäufe genutzt- Natürl-ich
wird auch ,,dütt un dat vertellt", wobei
der angebotene Punsch die Zunge fösen
hilft und die Schmalzbrote verhindern, daß

,,to veel vertel-l-t" wird.
Das Angebot konnte sich wieder sehen las-
senl Die Pal-et.te reichte vom hausgemachten
Schmal-z über Adventsgestecker Selbstgebak-
kenes bis zum lrieihnachtsmann" Alle waren
zufrieden - wir auch! Der Umsatz entsprach
unseren Hoffnungen bestimmt er doch
die Höhe des Überschusses, der dann einer
karitativen Einrichtung als Spende zuge-
dacht ist.
Wir danken allen Besuchern und freuen uns

_-rut 
ein Wiedersehen 1992.

I MPRES SUU
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Wo sind die
Warleberge | .. t

.. .\^/enn die Dorfreinigung läuf t?
Jedenfafls sind sie nicht am Treffpunkt
"Einfahrt zum Gut" (der jetzt auch wieder
auf den Rundschreiben des Bürgermeisters
vermerkt ist).
In den vergangenen Jahren wurden es immer
weniger Freiwll1ige, di-e aktiv am Unrat-
sammefn beteiligt $/aren. Aber dieses Jahr
waren die Sammler nur noch zu Dritt.! Das
macht dann wirklich keinen Spaß mehr.
Was mag der Grund dafür sein, daß niemand
mit.sammelt?
Vielleicht. liegt es zum einen daran, daß
die Warleberger sich nicht. dem Dorf in
der Form zugehörig fühlen, um sich durch
eine sog. "Dorfreinigung" animieren zü
lassen.
Zum anderen könnte es aber auch sein, daß
dj-e Meinung vorherrscht, im OrLst.eil War-
leberg gibt es keinen Unrat, der besei-
tigt. werden müsse. Dem ist aber leider
nicht so. Und aus diesem Grunde gilt auch
für Warleberg: Umweltschutz geht afle an.
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Dr. Richard Rusch f
Betroffen hat mj-ch vor einigen Wochen
der Tod von Dr. Richard Rusch aus Alt-
wittenbek; hatte j-ch doch über Jahre
mit ihm zusammengearbeitet, als Gemein-
devertreter einerseitsr andererseits im
WBV-Vorstand.
In Neuwi-t.tenbeks VerLretung \^/ar er nur
zwei Jahre; obwohl er einer anderen
Frakt.ion angehörte, hatten wir nie Pro-
bfeme miteinander. Und vor Altwitten-
beks Unqemeindung, die er gefördert
hat.ter saß er bereit.s im Felmer Gemein-
deraL. Die gemeinsame Abwasserbeseit.i-
gung von Al-t- und Neuwittenbek brachte
damals schon erste - doch angenehme -
Kontakte zwischen uns.

Bezeichnend ist für mich, daß Dr. Rusch
an dem Tage (20.06.1985) zum Verbands-
vorsteher gewähIt wurder än dem auch
Neuwittenbeks Gemeindevertretung tagte
- das Gremium al-so, dem er selbst ange-
hörte und aus dessen Reihen die ent-
scheidende Wej-chenstellung für seine
lVahl kam.
Denn der Vorschlag für Dr. Rusch ent-
st.ammt der Neuwittenbeker SpD-Fraktion.
Nach einem ersten Abgleich mit den Fel-
mer Parteifreunden und Absprachen mit
anderenr \{urde in Neuwittenbek zwischen
CDU und SPD das Einvernehmen für seine
Nominierung erziel-t. Beide Fraktionen
haben dann auf der jeweiligen partei-
schiene für den Kandidaten Rusch - er-
folgreich - geworben. Für mich war eine
Unterstützüng Dy. Ruschs kelne Frage.
Schon fast vergessen sind die damaligen
Kontroversen um den WBV Osdorf (wie er
seinerzeit noch hieß ) ; Mitte der BOer
Jahre war's gar heftig im und um den
Wasserbeschaffungsverband. Die SpD kri-
t.isierte die Politik "der verschfosse-
nen Türen". "Der Stal1 muß endlich
ausgemistet \.,/erden" (KN, 20.2.1985),
"Strudef von Verfeumdungen und Böswif-

ligkeiten" (EZ, 22.2.85) und "Es gi_bt
kein schwarzes oder rotes Wasser" (KNr
23.3. 1985 ) lauteten Zeit,ungsüber-
schriften; etwas moderater noch die
Neuwittenbeker SPD-Erklärung: "Der Kno-
ten muß jetzt endlich durchgeschlagen
werden" (I(N, 8.3.1985). Auch Strafan-
zeigen gab es.
Und LroLz dieses aufgeheizten Klimas
\../ar Richard Rusch zlr Kandidatur be-
reit. Aus den Gesprächen mit ihm weiß
ich, daß ihn dies im Sinne einer Her-
ausforderung sehr wohl reizte.
Lrnd ab seiner Übernahme des Vorsteher-
postens trat. Ruhe ein. Was zunächst so
aussah, äfs werde i-hm ledi-glich die lOO
tägi-ge Schonfrist zugebilligt, offen-
barte sich a1s Dauerzustand. Richard
Rusch hatte es geschafft.
Seine Wiederwahl - schon ei-n Jahr spä-
Lerr im Mai 1986 - war denn auch keine
Überraschung mehr; denn immerhin hat.te
er sich "hervorragend eingearbeiteL" r

wie beispielsweise Peter KrayenhagenT
Get.torf, ihm bescheinigte.
!!as hatte er verändert? Es fing an mit
kleinen Sachen, wi-e einem Computer für
den WBV. Die Verbandssatzung wurde re-
formiert. Entscheidender war aber seine
Bereitschaft, sich in di-e Thematik ein-
zuarbei-ten und damit auf diverse "Bera-
ter" verzichten zu können; im Vorstand
entstand mit einem Male ausreichend
eigne Sach- und Fachkompetenz. Das wur-
de auch nach außen hin spürbar. Hinzu
kam eine Offenlegung der Entscheidun-
gen; es gab erstmals so etwas wie eine
mittelfristige Finanzplanung - ein be-
sonderes Steckenpferd von Dr. Ruschr
woh1 begründet in seinem früheren Be-
rufe. Seine Vorst.andsarbeit. war einfach
professionell.
Das Selbst.verständnis in jenem AmLe hat
er einmal- in einem Interview ('Os-
dörper Spökerkieker' ) erläutert: "Ich
selbst habe ;edenfalls immer erklärL,
daß für mich der WBV letztlich eine Art
von Di-enstl-eistungsunternehmen für die
angeschlossenen Gemeinden isl, und so
sehe ich auch meine eigene Aufgabe. Auf
meine Rechte als Verbandsvorsteher ]aut
Satzung des WBV werde ich aflemal nicht
pochen. "
Sicher wurde bedauertr äfs Dr. Rusch
1990 nicht wieder kandidierLe; aber mit
Blick auch auf seinen gesundheit-
fichen Zustand hatten alle Verständnis,
a1s er sich zurückzog - denn er hatte
den WBV Dänischer Wohld geordnet.

Klaus Stein
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Aus dern
Umweltausschuß

Schredderaktion

Auch weiterhin werden Schredderaktionen
für die Bürger kostenfos angeboten- So

will es zumindest der Umweltausschuß. nie
ersLe Aktion nach di-esem Beschfuß fand
bereits am 30. November statt; dj-e nächste
soll- im kommenden Frühjahr erfolgen.

Energiekonzept

Ein Planer für die Erstellung ei-nes Ener-
giekonzeptes soll im Frühjahr '92 dem Um-

weltausschuß den Nutzen eines solches Kon-
zeptes erläutern und darlegen, welche
Kosten hierfür auf die Gemeinde zukommen
(Voraussetzung ist allerdings, daß der
Planer seine Vorstellungen ohne Aufwands-
entschädigung präsentiert ) .

Konzessionsvertrag

Der Umweltausschuß empfiehJ-t -entgegen dem

früheren Beschl-usse- flurlr den Abschluß des
Konzessions- und Zusammenarbeitsvertrages
mit der SCHLESWAG nicht vor Ausfaufen des
Altvertrages vorzunehmen. Das wäre zum Jah-
resende 1994. Hintergrund dieses Meinungs-
wandefs ist, daß die Gemeinde ab 1992 Kon-
zessionsabgaben von der SCHLESWAG bean-
spruchen kann, auch \^/enn sie noch keine
neuen Verträge abgeschlossen hat.

Jeder Tag zähltl
Sie bleiben gefährlich
Seit auf den meisten Spraydosen der Auf-
kleber "TreibmiLLel ohne FCKW" prangtr
meinen manche, die Gefahr des Ozonloches
sei schon qebannt. Doch sfe irren. Dre7 :fährlrchei Gase werden nach wie vor
-produzi-ert. Verwendung finden sie afs
Löse- und Reinigungsmittel, besonders in
der Industrieproduktion, zum Aufschäumen
von Dämmstoffen, lvlaLratzen, Iso.l-ierungen
oder Kunstschaumstoffen und als Küh]flüs-
sigkeit in Kühl- und Gefrierschränken.
Zwar hat oie Bundesregierung eine FCKW-

Verbotsverordnung er1assen, die rm l1ärz
vom Bundesrat abgeseEnet wurder doch
bl-erben FCKVü in Dämmstoffen und Küh1-
schränken noch bis l-995 er.l-aubt. Zuciem

sind sog. teilhalogenisierLe FCKW fast
überhaupt nicht erfaßt. Dabei können auch
diese Stoffe - wenn auch in gerlngerem
Maße - die Ozonschrcht zerstören, oder
sie tragen in gefährlrcher Weise zur
Treibhauseffekt bei.
AlLernativen: Beim Kühlschrankkauf auf

- -iKW-arme Ivlodelle achten (bisher gibt esverst einen - sehr teuren - FCKW-treren
Kühl-schrank auf dem l4arkt ) , schaum- und
Dämmstoffe ohne FCKW bevorzugen und auf
chemische Reinigung, die häufig auch mi-t
FCKW arbeit.et , verzichten. T. Bastar

Dank FCKW:
Hautkrebs nimrnt zu
Die Hautkrebserkrankungen nehmen zü- Daß

sie in unmittel-barem Zusammenhang zu dem

Ozonloch stehen, wird mitllerweife nicht
mehr bestritten. So st.eigt die Hautkrebs-
rate in Austra] ien unaufhalLsam an; mitt-
lerweile erkranken hier jährlich 140-000
Menschen daran. Australien hat die höchste
Hautkrebsrate der Weltr da es in unmittel--
barer Nähe zum Ozon]och über der Antarktis
1iegt. Diese Krankheit müssen immerhin
1.000 Austrafier jährlich mit dem Leben
bezahlen.

Ulor,&erüffi*a"

Houptrtroße 42
2303 Neuwiflenbek
Telelon 0414618876

Kfz-Rep. - olle Fobrikote
An- und Verkouf
sowie gebr. Kfz-Teile
Abschleppd. Tog u. Nocht
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